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2>ie SScrtoeituuttft ber Gabatterie im 9tof=

flarungSbiettfie.

Sortrag oon SE. SIRarf ro alber, 6ao.«8ieut.,
gefjalteu in ber Offigierägcfellfdjaft in Slarau.

SWotto: SRldjt« »crtetljt mefjr SKutlj unb flätt
ble Sbeen beffer auf, al« wenn man
bie ©tellung ober Bewegung feine«
gctnbe« genau fennt.

SRapoleon I.
SBoHl feine SBaffe Hat fett bem SlufblüHen ber

Sffiaffeutedjnif über iHren aügemeinen rote befonbern
SBertH, begiebungäroeife Serroenbung auf bem frie*
gerifdjen Operationäfelbe gu fo oiel ©iäcufjlonen
Slnlafj gegeben, roie bie ©aoaüerie. SffiäHrenb bie

Infanterie feit SaHtgeHnten auf ben ÄriegätHeatern
unaufHaltjam bie SaHn beä SRuHmeä fortfd)ritt,
roäHrenb bie Slrtiüerie ftdj anf eine Jpörje fdjroang,
beren Safiä bie SBaffentedjnif bilbet unb mit iHrem
aüoerHeerenben geuer fidj ben Sffieg gum SRuHme

baHnte, oerHarrte bte ©aoattetie gum grofeen Sljeile
auf ibrem früHern ©tanbpunfte unb $ab gu man«
djen Sebenfen Slnlafj, roelaje Seienden burdj oor*
eilige, einfeittge Ärttifer noaj gefdjürt rourben.

Söerfen roir einen Slicf gurücf auf Jene friegä«
gefdjidjtlidjen ©reigniffe, roeldje biefe Sebenfen Her*
oorriefen, fo läfjt ftdj attetbingä nidjt oerfennen,
bafj bie SReiterei bte gäHigfeit, ftdj ber SHätigfeit
ber anbern Sffiaffen rafdj angufdjmtegen, nidjt in
bem SIRaafje befafe, roeldje man oon iHr forbern
foüte; oergeffen mir aber anbrerfeitä audj nidjt,
bafj biefe Sebenfen gröfjtentHeilä auf einer ungroeef*

mäfeigen Serroenbung ber SReiterei beruHeu.
©eHen roir gu, roie btefe Serroenbung eine ber

Heutigen ÄriegfüHrung ftdj aujajmiegenbe, eine

giüecfentfpredjenbe fein fann, roeldje im ©tanbe ift,
ben SRuHm ber ©aoaüerie auä beu SRapoleonifdjen
unb griebericianiidjen ©djladjten in bie SReugeit gu

übertragen.
©rofj roaren in biefen Seitepoajen bie Seiftungen

ber SReiterei; roaä baä geuer beä gufeoolfeä ntdjt
gu oerHeeren im ©taube roar, fiel ben anftürmenben
SReitermaffen anHeim. 3m Saufe ber Seit jebodj
roeggeroiefen oon ben feuerüberfirömten ©djladjten«
gefilben, fing iHr SRuHm gu ftnfen an, aber roieber

roirb fie iHn Heraufbefajtoören, roenn fte biejenige
Slufgabe, roelaje man Jefet in einem oiel HöHevn

SüRaafje atä eHebem an fie ftetten mufj, gu löfen
im ©tanbe ift. SffiäHrcnbbem bie Slufgabe ber
SReiterei früHer meHr taftifdjer SRatur roar, ift ber

©ienft berfelben burctj bie grofjen ©rrungenjdjaften
in ber Sedjnif meHr in einen ftrategifdjen überge«

gangen. 3m SRadjridjten« unb ©idjerHeitäbienfte
befteHt Hauptfädjlidj bie Slufgabe, roeldje bie Saoal*
lerie gu löfen berufen ift. ©ie SHätigfeit unb bie

©rfolge ber SReiterei auf biefem grofjen gelbe geben

bem §eerfüHrer Jene SlnHaltöpunfte, roeldje in iHrer
jtroecfentfpredjenbeu Sufammenftettung bie ©runb«
läge für feine ©ntfdjlüffe, feine ftrategifdjen SIRaafj*

naHmen bilben.
Seoor idj nun begüglidj ber eben erroäHnten

Serroenbung ber SReiterei fpegiett auf unfere Ser*

Hältniffe eintrete, fei mir geftattet, oorerft an £>anb
ber Äriegägefdjidjte einige aügemeine Setradjtungen
über bie SHätigfeit ber SReiterei anguftetten.

SBerfen roir einen flüdjtigen Slicf gurücf, fo feHen
roir fdjon in ben früHeren Äriegäepodjen, g. S.
fdjon bei ben alten ©riedjen, in ber Seit Slleranberä
beä ©rofeen, bei ben alten ©ermanen, in ben foge*
nannten §auptfriegen Subrotgä XIV. je. bie SReiterei

gum SRadjridjten* unb ©idjerungäbienfte oerroenben;
bie roettauä oorroiegenbe Serroenbung aber roar
immer bie iu ben ©efedjten. Slttgemeiu läfet ftdj
fagen, bafj bie Serroenbung ber ©aoaüerie refp.
bie grofjen ©rfolge berfelben, fet eä in biefer ober
Jener SegieHung, fidj nidjt forooHl an bie eingelnen
Sötfer ober an Äulturerrungenfdjaften, fonbern
oielmeHr an eingelne güHrer fnüpfen, beren SRamen

in ber ©efdjidjte ber ©aoaüerie ©podje madjten.
©inen mädjtigen Sluffdjtoung naHm bie ©aoaüerie

unter griebridj II. refp. unter feinen genialen SRei«

terfüHrern ©etblife unb Rieten, ©ä ift groar nidjt
bie Serroenbungäart im SRaajridjtenbienfte, roeldje
Jene auf eine biä Jefet unübertroffene £>öHe beä

SRuHmeä bradjte, fonbern oielmeHr bie Serroenbung
in ber ©djladjt — alä ©djladjtenreiterei. — ©leidj
einer fdjroargen ©eroittertoolfe brauäten bamalä bie
braoen SReiterfdjaaren, Jeneä 3beal eineä SReiter*

füHrerä — ©eiblife — an iHrer ©pifee, in bie
geinbeämaffen; feiten oHne bie ©ntfdjeibung beä

Sageä HerbeigufüHren. Sunt SRadjricHten« unb
©idjerHeitäbienfte benufete griebrid) II. feine ©a»
oatterie roenig ober gar nidjt; eine biefefäüige Ser*
roenbung begieß fidj meiftenä nur auf fleinere SRe«

fognoägiritngen unmittelbar oor ben Slttaquen.
©ie erfte, gröfeere Serroenbung ber SReiterei gu

ftrategifajen Sroetfen bietet unä SRapoleon I. in
feinem gelbguge im ^aljre 1805. ©ä erbielt näm*
lid) ber frangöftfdje SReitcrgenerat SIRurat — SRapo*

leonä „Salabin im gelbe" — ben SefeHl, mit ber
SRefcroe*6aoaücrie, 8200 Sferbe, biä an bie ©ng«
pdffe beä ©djroargroalbeä oorgurücfen unb biefe biä

gum ©intreffen oon Snfanterie befefet gu Halten,
©ä lag biefem SefeHl ber ©ebanfe gu ©runbe, ben

geinb glauben gu madjen, bafe biefer SReltermaffe
baä ©roä ber frangöftjdjeu Slrmee folge, roelcHer

Sroecf bann aud) gläugenb erreidjt rourbe unb groar
nur roeil öfterreidjifdjer ©eitä ber Slufftörungäbienft
nidjt beforgt rourbe. ©iefe §anblungäroeife ©eitenä
SRapoleonä trägt nidjt forooHl ben ©Harafter ber

Slufflärung alä oielmeHr ber Serfdjleierung, ber

©idjerung ber frangöfifa^en Slrmee.

gaffen roir nun bie erroäHnten Seitabfdjnitte be«

gügtid) ber Serroenbung ber SReiterei im Slufflä«
rungäbienfte gufammen, fo läfet fid) fagen, bafe be«

reitä in atten eine SReigung gu Sage getreten ift,
bie SReiterei für ben SRadjridjten* unb ©idjerungä«
bienft gu oerroenben. ©afe eine begüglidje Serroen«

bung nidjt in einem oiel größeren SIRaafee unb
ftjftematifdjer ftattgefunben, liegt forooHl in ber

bamaligen Seroaffnung beä gufjoolfeä, alä audj in
einer gu biefem ©ienfte ungroeefmäfeigen Sluärüftung
ber SReiterei, roelcHe.ber fo notHtoenbigen Seroeglidj*
fett bebeutenb ©intrag ttjut unb oietteidjt ift eä

191

Die Verwendung der Cavallerie im Auf¬
klärungsdienste.

Vortrag von T. Mark mal der, Cav.-Lieut.,
gehalten in der Offiziersgesellschait in Aarau.

Motto: Nichts »crlctht mchr Muth und klärt
die Ideen bcsscr auf, als wenn man
dte Stcllung oder Bewegung seines

Feindes genau kennt.

Napoleon I.

Wohl keine Waffe hat seit dem Ausblühen der
Waffentechnik über ihren allgemeinen wie besondern
Werth, beziehungsweise Verwendung auf dem

kriegerischen Operationsfelde zu so viel Diskussionen
Anlaß gegeben, wie die Cavallerie, Während die

Infanterie seit Jahrzehnten auf den Kriegstheatern
unaufhaltsam die Bahn des Ruhmes fortschritt,
während die Artillerie sich auf eine Höhe schwang,
deren Basis die Waffentechnik bildet und mit ihrem
alloerheerenden Feuer sich den Weg zum Ruhme
bahnte, verharrte die Cavallerie zum großen Theile
aus ihrem frühern Standpunkte und gab zu manchen

Bedenken Anlaß, welche Bedenken durch
voreilige, einseitige Kritiker noch geschürt wurden.

Werfen wir einen Blick zurück auf jene
kriegsgeschichtlichen Ereignisse, welche diese Bedenken
hervorriefen, so läßt sich allerdings nicht verkennen,
daß die Reiterei die Fähigkeit, sich der Thätigkeit
der andern Waffen rasch anzuschmiegen, nicht in
dem Maaße besah, welche man von ihr fordern
sollte; vergessen wir aber andrerseits auch nicht,
daß diese Bedenken größtentheils auf einer unzweckmäßigen

Verwendung der Reiterei beruhen.
Sehen mir zu, wie diese Verwendung eine der

heutigen Kriegführung sich anschmiegende, eine

zweckentsprechende sein kann, welche im Stande ist,
den Ruhm der Cavallerie aus den Napoleonischen
und Friedericianischen Schlachten in die Neuzeit zu
übertragen.

Groß waren in diesen Zeitepochen die Leistungen
der Reiterei; was das Feuer des Fußvolkes nicht

zu verheeren im Stande war, siel den anstürmenden
Neitermassen anheim. Im Laufe der Zeit jedoch

weggemiesen von den feuerüberströmten Schlachtengefilden,

sing ihr Ruhm zu sinken an, aber wieder
wird sie ihn heraufbeschwören, wenn ste diejenige
Aufgabe, welche man jetzt in einem viel höhern

Maaße als ehedem an ste stellen muß, zu lösen
im Stande ist. Währenddem die Aufgabe der

Reiterei früher mehr taktischer Natur war, ist der

Dienst derselben durch die großen Errungenschaften
in der Technik mehr in einen strategischen

übergegangen. Im Nachrichten- und Sicherheitsdienste
besteht hauptsächlich die Aufgabe, welche die Cavallerie

zu lösen berufen ist. Die Thätigkeit und die

Erfolge der Reiterei auf diesem großen Felde geben

dem Heerführer jene Anhaltspunkte, welche in ihrer
zweckentsprechenden Zusammenstellung die Grundlage

für seine Entschlüsse, seine strategischen
Maaßnahmen bilden.

Bevor ich nun bezüglich der eben erwähnten
Verwendung der Reiterei speziell auf unsere Ver¬

hältnisse eintrete, sei mir gestattet, vorerst an Hand
der Kriegsgeschichte einige allgemeine Betrachtungen
über die Thätigkeit der Reiterei anzustellen.

Werfen wir eiuen flüchtigen Blick zurück, so sehen
wir schon in den früheren Kriegsepochen, z. B.
schon bei den alten Griechen, in der Zeit Alexanders
des Großen, bei den alten Germanen, in den
sogenannten Hauptkriegen Ludwigs XIV. zc. die Reiterei
zum Nachrichten- und Sicherungsdienste verwenden;
die weitaus vorwiegende Verwendung aber mar
immer die in den Gefechten. Allgemein läßt sich

sagen, daß die Verwendung der Cavallerie resp,
die großen Erfolge derselben, sei es in dieser oder
jener Beziehung, sich nicht sowohl an die einzelnen
Völker oder an Kulturerrungenschaften, sondern
vielmehr an einzelne Führer knüpfen, deren Namen
in der Geschichte der Cavallerie Epoche machten.

Einen mächtigen Aufschwung nahm die Cavallerie
unter Friedrich II. resp, unter seinen genialen Nei-
terführern Seidlitz und Zielen. Es ist zwar nicht
die Verwendungsart im Nachrichtendienste, welche
jene auf eine bis jetzt unübertroffene Höhe des

Ruhmes brachte, sondern vielmehr die Verwendung
in der Schlacht — als Schlachtenreiterei. — Gleich
einer schwarzen Gewitterwolke brausten damals die
braven Reiterschaaren, jenes Ideal eines Neiter-
führers — Seidlitz — an ihrer Spitze, in die

Feindesmassen; selten ohne die Entscheidung des

Tages herbeizuführen. Zum Nachrichten- und
Sicherheitsdienste benutzte Friedrich II. seine Ca»
vallerie wenig oder gar nicht; eine dießsällige
Verwendung bezieht sich meistens nur auf kleinere Res

kognoszirungen unmittelbar vor den Attaquen.
Die erste, größere Verwendung der Reiterei zu

strategischen Zwecken bietet uns Napoleon I. in
seinem Feldzuge im Jahre 1305. Es erhielt nämlich

der französische Reitcrgeneral Murat — Napoleons

«Paladin im Felde" — den Befehl, mit der
Reserve-Cavallerie, 3200 Pferde, bis an die Engpässe

des Schwarzwaldes vorzurücken und diese bis

zum Eintreffen von Infanterie besetzt zu halten.
Es lag diesem Befehl der Gedanke zu Grunde, den

Feind glauben zu machen, daß dieser Neitermasse
das Gros der französischen Armee folge, welcher
Zweck dann auch glänzend erreicht wurde und zwar
nur weil österreichischer Seits der Aufklärungsdienst
nicht besorgt wurde. Diese Handlungsweise Seitens
Napoleons trägt nicht sowohl den Charakter der

Ausklärung als vielmehr der Verschleierung, der

Sicherung der französischen Armee.
Fassen wir nun die erwähnten Zeitabschnitte

bezüglich der Verwendung der Reiterei im Aufklü-
rungsdienste zusammen, so läßt stch sagen, daß
bereits in allen eine Neigung zu Tage getreten ist,
die Reiterei für den Nachrichten- und Sicherungs-
dienst zu verwenden. Daß eine bezügliche Verwendung

nicht in einem viel größeren Maaße und
systematischer stattgefunden, liegt sowohl in der

damaligen Bewaffnung des Fußvolkes, als auch in
einer zu diesem Dienste unzweckmäßigen Ausrüstung
der Reiterei, welche.der so nothwendigen Beweglichkeit

bedeutend Eintrag thut und vielleicht ist es
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audj bem Umftänbe gugufdbreiben, bafe baä geiftige

©lement in ber SReiterei, biefer ©runbftein eineä

erfolgreichen Äunbfdjaftäbienfteä, gu roenig oor*
Herrfdjenb geroefen ift.

Stuf bie neuern Ärtegäepodjen übergeHenb, geigen

unä biefe einen bebeutenben Umfdjroung ber frie*
gerifcHen SHätigfeit ber SReiterei. ©in foldjer fon*

ftatirt fidj im gelbguge 1866 namentlid) bei ben

Oefterreidjern. Sffiir feHen beren ©aoaüerie=©ioifto*
nen auf ben §aupt«Äommunifationälinien. ©tarfe
unb fdjroadje Unterabteilungen ftnb bem ©roä
oorgefeboben; fie Hären, auf ©eitenftrafeen unb

querfelbein fictj beroegenb, gunäcbft baä Serrain auf
unb Halten unter ftd), eoentuett mit anbern ©aoal*

lerie*©ioiflonen, güHlung. Offigierä* unb Unter«

offtgierä=Satrouitten fudjen, fidt) bem Serrain an«

fdjmiegenb, einen ©Inblicf in bie feinblidjen SIRaajj*

naHmen unb Operationen gu geroinnen unb finb in
fteter güHlung mit bem geinbe. SBenn aber trofe

btefer feHr guten Serroenbung ber öfterreidjijdjen
SReiterei ber Sluägang biefeä Äriegeä bennod) ein

für bie Oefterreidjer nidjt günftiger roar, fo liegt
bie ©djulb geroifj nidjt an ber SReiterei unb roirb
baHer biefe SHatfadje, objeftio betradjtet, ber SBidj«

tigfeit beä ftrategifdtjen Äunbfdjaftäbienfteä feinen

©intrag tHun.
©en friegerifdjen SerHältniffen niebt fo anpaffenb

rourbe bie preufeifdje SReiterei oerroenbet. ©ie preu*
feifdje SReferoe*©aoaüerie marfdjirte biä gur ©djlad)t
oon Äöniggräfe Ijinter ben Slrmeen, unb ber SRadj*

ridjten* unb ©idjerungä«©ienft roar lebiglid) nur
©adje ber ©ioiftonä=SReiterei. ©er fleine Sorfprung
btefer ©ioifionä-©aoatterie oor ben eingelnen ©orpä

gegenüber bemjenigen, ben ftdj ©aoatterie*©ioifionen
erlauben bürfen, Hatte bann natürlidj audj feine

fo grofeen Seiftungen im SRadjrtdjtenbienfte im ©e*

folge, roaä ein langfameä, taftenbeä SorgeHen ber

eingelnen Sruppenförper beroirfte.
SBir feHen in biefem gelbguge nun eigentlidj gum

erften SJRal bie SReiterei in eine, fdjon burd) SRapo*

leon 1. angebeutete, geregelte SBirfungäfpHäre treten,
©en Smpulä bagu gaben bie Oefterreidjer. ©od)
fragen roir nad) ben Urfadjen, roeldje roofjl auf
biefe neue, loHnenbe Serroenbungäart ber ©aoatterie

Hinleiteten, fo liegen biefe in ben bamaligen Äriegä*
mittein einerfeitä unb tn ber groeefmäfeigen Sluä*

rüftung ber öfterreidjifdjen ©aoatterie anbrerfeitä.
©in großer Äontraft roar groifdjen ber Seroaffnung
ber beiben friegfüHrenben §eere. Sefanntlidj roaren
bie Sßreufjen mit bem SünbnabelgeroeHr beroaffnet,
roäHrenbbem fidj bie Oefterreidjer ber Sorberlaber
bebienten. ©iefer Umftanb mag rooHl bem ©ebanfen
SRaum gegeben Haben, bafj eine Slufftärung ber

feinblidjen Slbftdjten unb Operationen burdj roeit

oor baä ©roä oorgefdjobene SReiterbetadjemente

möglidjft groeefmäfeige Kooperationen beffer unb

möglidjft fdjnett ermögtidje unb bafe biefe Opera*
tionen refp. bie ben topograpHifdjen SerHältniffen
ber betreffenben Sänberfiridje möglidjft gut ange*
pafeten Slrmeeconcentrationen unb SluffteÜungen
allein im ©tanbe feien, ber Seroaffnung ber Sreu*
fjen einigermafeen baä ©leidjgerotdjt gu Halten, ©ä

liegt aufjer bem SRaHmen unferer Stufgabe, gu unter*
fucben, ob ftdj biefer ©ebanfe beroaHrHeitet; baä ift
Jeboaj ftdjer, bafj bie öfterreidjiiaje SReiterei iHr
SIRöglidjfteä getHan Hat; fie Hat unä ben SBeg auf
baä gelb einer neuen, loHnenben SHätigfeit ange*
baHnt.

©ie ©aoatterie ift alfo Jefet nidjt meHr allein auf
eine gleidjförmige SHätigfeit angeroiefen, nidjt allein
bagu beftimmt, unter günftigen Umftänben in bie

©efedjte eingugreifen, fidj alfo oon ben übrigen
SBaffengattungen bie SHätigfeit oorfcHreiben gu
laffen, fonbern auaj bagu ben übrigen SBaffen iHre
Slufgabe gu geben. SBäHrenbbem alfo früHer ber

©ienft ber ©aoatterie fogufagen nur taftifdjer SRatur

roar, ift er in eine ©pHäre getreten, in ber er, unter

ridjtiger ©ireftion, fidj ber Strategie in HoHem

SJRaafee nufebar madjen fann. %a, id) erlaube mir
gu fagen, eä roirb burd) baä gortfdjreiten ber

Äriegäroiffenfdjaften nadj unb nadj ber taftifdje
©ienft ber ©aoaüerie oom ftrategifdjen roeit über*

Holt! ©afe biefe SeHauptung nidjt auä ber SlnnaHme
befonberer SerHältniffe refultirt, leHrt unä ber
beutfd)*frangöfifdje Ärieg 1870-1871.

SRadj bem Sorbilbe ber Oefterreidjer im gelbguge
1866 feHen roir in biefem Äriege bei ben ©eutfdjen
felbftftänbige 6aoqüerie*©ioifionen oorgefajoben.
©ine eigene Sloantgarbe bilbenb unb fidj in ben

glanfen oor feinblidjen Ueberfätten ftdjernb, roerben

uon biefen Offigieräpatrouillen in bie gront unb
bie glanfe ber grangofen abfommanbirt. ©iefe
Satrouitten, oft einige Sageämärfdje oor bem eigeuen

©roä, bilben ein gufammenHängenbeä SRefe (beffen
SIRafdjen, Je roeiter eä ftd) bem ©roä gugiebt, immer
bidjter roerben) gur Serbecfung ber eigenen Ope*
rationen unb um beim geinbe ein attfättig äHnüdjeä
SRefe gu lüften ober burdjguHauen, um in bie SIRaafe*

naHmen ber lefetern eingufeHen. ObrooHl roir aud)

bort nod) grofee SRieberlagen ber SReiterei treffen,
g. S. bei Sionoitte unb SIRarä*la=Sour, roo bie

preufeifdje ©aoatterie an einem Sage 19% ber ge*

fammten Sluärücferftärfe oerlor, roäHrenb in ber

©djladjt bei Sorn*>°tf bie SReiterei griebridjä beä

©rofeen unter ©etblife, trofebem fie 7 Sreffen burdj*
ritten, nur 15% oerloren, fo finb biefe SRieberlagen

bodj nidjt burdj biefelben Umftänbe HerbeigefüHrt
roorben. — ©ort fudjte man baä ©ingreifen ber

©aoatterie, Hier rourbe eä bebingt burd) SerHält*
niffe, bie für bie ©eutfdjen oHne baä ©ingreifen
berfelben oerHängnifeooU Hätten roerben fönnen —
eä müfete ber eigenen Infanterie Suft gefdjafft
roerben. Um nur ein Seifpiel oon ben grofeen

Seiftungen ber preufjifdjen ©aoatterie im SRadjridj*

tenbienfte angufüHren, erroäHnen roir, roie ber £>u*

farenrittmeifter ©raf o. ber ©röben nodj redjtgeitig

genug an baä betreffenbe Oberfommanbo bie SIRel*

bung madjte, bafj bei ©t. Svioat fiarfe feinblidje
Infanterie» unb ©aoatteriemaffen concentrirt feien,

burd) roelcHe SIRelbung bie SlbficHt ber grangofen,
ben beutfdjen linfen glügel gu umgeHen, gu SRtdjten

gemalt rourbe.

Oft feHen roir audj in biefem gelbguge roie ber

SReiterei Infanterie* unb Sionier*3lbtnetlungen bei*

i
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auch dem Umstände zuzuschreiben, dasz das geistige

Element in der Reiterei, dicser Grundstein eines

erfolgreichen Kundschaftsdienstes, zu wenig
vorherrschend gewesen ist.

Auf die neuern Kriegsepochen übergehend, zeigen

uns diese einen bedeutenden Umschwung der

kriegerischen Thätigkeit der Reiterei. Ein solcher!on-
statirt stch im Feldzuge 1866 namentlich bei den

Oesterreichern. Wir sehen deren Cavallerie-Divisionen

auf den Haupt-Kommunikationslinien. Starke
und schwache Unterabtheilungen stnd dem Gros
vorgeschoben; sie klären, auf Seitenstraßen und

querfeldein sich bewegend, zunächst das Terrain auf
und halten unter sich, eventuell mit andern

Cavallerie-Divisionen, Fühlung. Ofsiziers- nnd Unter-
ofsiziers-Patrouillen suchen, sich dem Terrain
anschmiegend, einen Einblick in die feindlichen
Maaßnahmen und Operationen zu gewinnen und sind in
steter Fühlung mit dem Feinde. Wenn aber trotz
dieser sehr guten Verwendung der österreichischen

Reiterei der Ausgang dieses Krieges dennoch ein

für die Oesterreicher nicht günstiger mar, so liegt
die Schuld gewiß nicht an der Reiterei und wird
daher diese Thatsache, objektiv betrachtet, der

Wichtigkeit des strategischen Kundschaftsdienstes keinen

Eintrag thun.
Den kriegerischen Verhältnissen nicht so anpassend

wurde die preußische Reiterei verwendet. Die
preußische Reserve-Cavallerie marschirte bis zur Schlacht

von Kôniggrâtz hinter den Armeen, und der

Nachrichten- und Sicherungs-Dienst war lediglich nur
Sache der Divifions-Reiterei. Der kleine Vorsprung
dieser Divisions-Cavallerie vor den einzelnen Corps
gegenüber demjenigen, den sich Cavallerie-Divisionen
erlauben dürfen, hatte dann natürlich auch keine

so großen Leistungen im Nachrichtendienste im
Gefolge, was ein langsames, tastendes Vorgehen der

einzelnen Truppenkörper bewirkte.

Wir sehen in diesem Feldzuge nun eigentlich zum
ersten Mal die Reiterei in eine, schon durch Napoleon

1. angedeutete, geregelte Wirkungssphäre treten.
Den Impuls dazu gaben die Oesterreicher. Doch

fragen wir nach den Ursachen, welche wohl auf
diese neue, lohnende Verwendungsart der Cavallerie
hinleiteten, so liegen diese in den damaligen Kriegsmitteln

einerseits und in der zweckmäßigen
Ausrüstung der österreichischen Cavallerie andrerseits.
Ein großer Kontrast war zwischen der Bewaffnung
der beiden kriegführenden Heere. Bekanntlich waren
die Preußen mit dem Zündnadelgewehr bewaffnet,
währenddem stch die Oesterreicher der Vorderlader
bedienten. Dieser Umstand mag wohl dem Gedanken

Raum gegeben haben, daß eine Aufklärung der

feindlichen Absichten und Operationen durch weit
vor das Gros vorgeschobene Reiterdetachemente

möglichst zweckmäßige Cooperationen besser und

möglichst schnell ermögliche und daß diese Operationen

resp, die den topographischen Verhältnissen
der betreffenden Länderstriche möglichst gut
angepaßten Armeeconcentrationen und Aufstellungen
allein im Stande seien, der Bewaffnung der Preußen

einigermaßen das Gleichgewicht zu halten. Es

liegt außer dem Nahmen unserer Aufgabe, zu
untersuchen, ob stch dieser Gedanke bewahrheitet; das ist

jedoch sicher, daß die österreichilche Reiterei ihr
Möglichstes gethan hat; sie hat uns den Weg auf
das Feld einer neuen, lohnenden Thätigkeit
angebahnt.

Die Cavallerie ist also jetzt nicht mehr allein auf
eine gleichförmige Thätigkeit angemiesen, nicht allein
dazu bestimmt, unter günstigen Umständen in die

Gefechte einzugreifen, stch also von den übrigen
Waffengattungen die Thätigkeit vorschreiben zu
lassen, sondern auch dazu den übrigen Waffen ihre
Aufgabe zu geben. Währenddem also früher der

Dienst der Cavallerie sozusagen nur taktischer Natur
war, ist er in eine Sphäre getreten, in der er, unter
richtiger Direktion, sich der Strategie in hohem

Maaße nutzbar machen kann. Ja, ich erlaube mir
zu sagen, es wird durch das Fortschreiten der

Kriegswissenschaften nach und nach der taktische

Dienst der Cavallerie vom strategischen weit überholt!

Daß diese Behauptung nicht aus der Annahme
besonderer Verhältnisse resultirt, lehrt uns der
deutsch-französische Krieg 1870-1871.

Nach dem Vorbilde der Oesterreicher im Feldzuge
1366 fehen wir in diesem Kriege bei den Deutschen

selbstständige Cavallerie-Divisionen vorgeschoben.
Eine eigene Avantgarde bildend und sich in den

Flanken vor feindlichen Ueberfällen sichernd, werden

von diesen Ofsizierspatrouillen in die Front und
die Flanke der Franzosen abkommandirt. Diese

Patrouillen, oft einige Tagesmärsche vor dem eigenen

Gros, bilden ein zusammenhängendes Netz (dessen

Maschen, je weiter es sich dem Gros zuzieht, immer
dichter werden) znr Verdeckung der eigenen
Operationen und um beim Feinde ein allfällig ähnliches
Netz zu lüften oder durchzuhauen, um in die
Maaßnahmen der letztern einzusehen. Obwohl wir auch

dort noch große Niederlagen der Reiterei treffen,
z. B. bei Vionville und Mars-la-Tour, wo die

preußische Cavallerie an einem Tage 19°/« der
gesammten Ausrückerstärke verlor, während in der

Schlacht bei Zorndorf die Reiterei Friedrichs des

Großen unter Seidlitz, trotzdem ste 7 Treffen
durchritten, nur 15"/° verloren, so stnd diese Niederlagen
doch nicht durch dieselben Umstände herbeigeführt
worden. — Dort suchte man das Eingreifen der

Cavallerie, hier wurde es bedingt durch Verhältnisse,

die für die Deutschen ohne das Eingreifen
derselben verhängnißvoll hätten werden können —
es mußte der eigenen Infanterie Luft geschafft

werden. Um nur ein Beispiel von den großen

Leistungen der preußischen Cavallerie im
Nachrichtendienste anzuführen, erwähnen wir, wie der

Husarenrittmeister Graf v. der Gröben noch rechtzeitig

genug an das betreffende Oberkommando die Meldung

machte, daß bei St. Privat starke feindliche

Infanterie» und Cavalleriemaffen concentrirt seien,

durch welche Meldung die Abstcht der Franzosen,
den deutschen linken Flügel zu umgehen, zu Nichten
gemacht wurde.

Oft fehen wir auch in diesem Feldzuge wie der

Reiterei Infanterie- und Pionier-Abtheilungen bei-
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gegeben rourben, fo bafj nidjt nur baä offenftoe
©lement, fonbern audj baä befenfioe oertreten roar.
©o rourbe g. S. am 6. ©egember 1870 ber 6. ©aoal*
Ierie«©ioifion groei Äompagnien Infanterie auf
Sffiagen unb eine mit ©prengmitteln oerfeHene

faHrenbe Sionier=21btHeilung beigegeben, um in
ber ©egenb oon Siergon bie SaHnoerbinbungen
gu unterbredjen unb um bie Slbftdjten ber über
8agert6=@t. Slubin gurücfgegangenen SruppentHeile
auägufunbfdjaften.

SBir fennen ben Sluägang biefeä Äriegeä. SRie»

manb roirb jid) oerHeHlen fönnen, bafj bie roeife

Senüfeung ber SReiterei gur ©idjerung ber eigenen

Sruppen unb gum Slufflären ber feinblidjen Ser*
Hältniffe ©eitenä ber ©eutfdjen einen grofeen SHeil

gu bem für lefetere günftigen Sluägange beigetragen
Hat. UmgefeHrt feHen roir bei ben grangofen eine

gerabegu fdjledjte Serroenbung ber SReiterei für
biefen ©ienft; mangelHaft rourbe er "Beforgt oon
ber ©ioiftonäcaoaüerie, öfterä rourben fogar bie

unberoeglidjften Sruppenelemente mit biefem roid)*
tigen ©ienft betraut, roäHrenb bie 6aoatterie*©ioi*
flotten an gefidjerten Orten oerroeilten. SBenn audj
oiäroeilen gröfeere SRelterbetadjemettte für betreffenbe
Sroecfe oorgefdjoben rourben, fo feHen roir fte in
einer SetHargie, roeldje an'ä Unglaublidje grengt.
Sllä Äommentar Hiegu erroäHnen roir nur, roie bie

frangöfifdje ©ragoner*Srigabe SIRurat im Sager bei

Sionoitte oom feinblicben ©ranatfeuer überrafdjt
unb in eine regettofe glucbt getrieben rourbe, alä

fie eben im Segriffe roar, iHre Sfetbe gur Sränfe
gu reiten. Ober, um ein roeitereä Seifpiel angu«

füHren, feHen roir ben roürttembergifdjen ©eneral*
ftabäoffigier ©raf Seppeltn in Segleit oon 4 babi«

fdjen ©ragoner«Offigieren unb i ©ragonern am
26. 3uli in ber SRäHe oon Sauterburg bie frangö*
fifdjen Sorpoften burdjbringen unb roäHrenb 36
©tunben im ©Ifäfflfdjen refognoägiren, oHne auf«

gehalten gu roerben. ©ä rourbe JebocH bann biefe

SlbtHeilung in einem fleinen ©eHöfte, roo fte raftete,
10 SIReilen im SRücfen ber frangöfifdjen Sorpoften«
linie, überfallen unb nur bem ©rafen SePPeliu

gelang eä gu entfommen unb SRadjridjten oon
bebeutenbem SBerttje gurücf gu bringen. Um aber

übrigenä biefe groei Seifpiele ntdjt allein alä Seroeiä

unferer SeHauptung aufgufietten unb unä einer

©infeitigfeit in ber SeurtHeilung fdjulbig gu madjen,
laffen roir einen Slugengeugeu felbft reben. — ©er
lieutenant-colonel S. Sonie fagt in feiner ©djrift:
„Campagne de 1870" golgenbeä: „Unb unfere
©aoatterie? Sffiogu biente fie roäHrenb ber gangen
Seit? SBie tarn eä, bafe ber ©egner unä £>inber*

niffe in ben SBeg legte, oHne bafj man unfrerfeitä
audj nur auf ben ©ebanfen fam, bie feinblidjen
Äräfte näHer fennen gu lernen unb fie bei bem

Umftänbe, alä fie fo roenig gaHtreidj roaren, über
ben Raufen gu roerfen? SBarum roirb bie feinblicbe

SHätigfeit nidjt nadjgeaHmt; roarum läfet man biefen

Hunbertaugigen Slrguä, ber unä nadj Selieben über*

blicft, ruHig roalten? Unfere ©aoaüerie Hat iHren

2RutH beiSBörtfj gegeigt, fte Hätte Jefet audj iHren

S e r ft a n b, ber ein £>anbeln erHeifdjte, geigen fotten.

©em entgegen erträgt fle bie SRufeloflgfeit, gu ber

man fte oerurtHeilt. ©tatt fie roeit Hinauä gu fenben,
Hält man fie gufammen unb läfet fie in ©ioifionen
oon 5 ober 6 SRegimentern marfdjiren, bie fidj in
iHre Sagageroagen oerroicfeln, niemalä Sorpoften
auffteüen unb ftetä nur bie grofje £>eerftrafee oer*
folgen, fldj babei gang einfadj bamit begnügen, iHre
©tappen gurücfgulegen. SBenn ber geinb ftgnaliflrt
ift, fo änbert man bloä, ftatt iHm entgegengurücfen,
ben Sffieg unb roedjfelt bie SJRarfdiridjtung. ©aä
ift ein SRingen nadj ©djnettigfeit, roeldjeä roir mit
bem auäfdjtiefelidjen SorurtHeil betreiben, Ja nidtjt

abgefdjnitten gu roerben. Äurg gefagt, bie SRotte

unferer ©aoatterie, roelcbe roäHrenb biefeä langen
SRücfgugeä fo überaus roidjtig Hätte fein foüen, roar
fomplet SRutt, ba biefe SBaffe roeber aufgehellt nocH

roiberftanben Hat."
(gcrtfefcung fotgt.)

dHbgettöffeitfdjttft.

— (5) l e ftänbeiätljtfdje (äommiffion übet
beu ©efcfjäftäftel« be« SDc(tttät«5)epattcment9)
fptidjt fidj u. 81. fotgcnbctmafjen au«: 3n Sejug auf ben gcwöfjn»

tietjen (Sang bet SDcttitäroeiwaltung enttjalten wir un« {eber ein«

läfjllctjen SBcfptectjung, inbem wit mit aller Slnettennung fonfla«

tlten, baß fm SBerfdjtiafjte, wfe Im »oirjetgefjenben, ba« SDepat«

tement mit ©otgfalt unb ©trenge barauf tjlelt, ben bfe Verfiel«

(ung be« fjnanjietlen OlefdjgewfdjiS bejwedenben S3unbe«befa)tüffen

nadjjuleben. SBon ber organlfatotifdjen Sbätigfeit be« S8unbe«ratlje«,

wie fn«bcfonbete be« SDcttltärbepattemcnt«, gibt bte X^atfactje

Seugnlfj, baß im SBerfdjtinfjr »on erfterer SBcljörbe 24 unb »om

SKftltärbejjartement 11 SBerorbnungen, 3nftruftlonen unb SReglemente

etlaffen wotben unb 20 foldjet nodj in SBoibcteitung begriffen ftnb.

Sffienn wlt audj an ber Swedmäfjlgfeft bfefet bfe neue SDcftftSr«

otganifation jut 9lu«fü$tung brfngcnben arbeiten nfdjt jweffetn,
fo fönnen wit un« bodj tet iänfdjauung nfctjt »etfdjlfefien, baf)

(n fo furjem Seftraumc bc« ®utcn etwa« ju »fct gcfdjcben fei,
unb bürfte für blc nädjfte Seit etn weniger rafdje« Sempo fm

Sntereffe tet Slu«fü$tung felbft angejeigt erfdjefnen. SDfe SWit*

tfjctlung refp. Sefanntmadjung biefer ©ttafje febeint un« übet*

bieg (n mandjer SBejleljung ungenügenb, jumat ta« SKlIltäroer»

etbnung«blatt, wobuidj biefe SWIttbeilung acfdjlebt, ben einjelnen

SKilltär« nut gegen Slbonnement jugänallaj tlt.

Db bfe gegenwärtige, ben S8unbe«befcblüffen über ^trjtetlung be«

finanjieden ©lefcfjgewldjl« angepaßte SBetjantlung bc« SDJIlftär«

wefen« füt ten Sffierttj unferet Strmee auf tle ©auer juträglidj
erweifen wetbe, fönnen etft bfe ©tfabrungen bet nädjften 3abte

entfdjeibcn, unb e« wäre offenbat »etfrüfjt, wollte man au«

efnjetnen, je(jt fdjon tjfe unb ba ju Sage ttetenben SDclfftäntcn

allgemeine ©djlüfle jieben. Sie Slbänbetungen, tefp. Jftefttlftfeneni

weldje bfe In ibtet Sotalität fottbeftebenbe SWilitärorganifation

buraj obige SBunbcibefdjlüffe etlftten ljat, ttagen obnefjln ben

(Sfjarafter be« SBro»(for(um«, beffen fadjgemäfje Slbänberung Je«

wellen bet SBunbe«»etfammlung »oibttjaltcn Ift. — S)fefi »otau««

fajldenb, bleiben nut wenige SBemerfungen übtig, wclctje einjelne

SDienft« unb SBetwattung«jweige fm SWitltäiwefen betreffen unb

tn«befonbete bie Slufmetlfamfelt ,3f|te« fUattje« auf flcb. jietjen

bütftcn.

a. SJtcftutitung. @« fifjeint, bafj blefelbe nodj immet, tiofc

be« fetjr »eiefnfacfjten SBetfa^ten«, nfctjt nacq gfcfdjen ®tunb«

fätjen fn ben »etfdjfcbenen £)f»fpon«fteifen »otgenommen wftb.

<Dei ungtetdje SBtocenlfafc täpt fidj wotjl nidjt anbet« etlläten.
@« mag namentlid) auffallen, baft bie SJtefiutliung pro 1878

ba« 3»annfdjaft«etgebnif) füt 1877 um naljeju 2000 SWann

übetftefgt, wobuidj bei bem SBubget füt 1879 ju (Stunbe gelegte

Slnfafc füt SluStüftung unb Unterttajt tn fetjt wefentlfctjet Sffieife

altetftt witb. @« tütjtt ble« inbeffen tjauptfäajlicfj »on bem
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gegeben wurden, so daß nicht nur das offensive

Element, sondern auch das defensive vertreten war.
So wurde z. B. am 6. Dezember 1870 der 6.
Caoallerie-Division zwei Kompagnien Infanterie auf
Wagen und eine mit Sprengmitteln versehene

fahrende Pionier-Abtheilung beigegeben, um in
der Gegend von Vierzon die Bahnverbindungen
zu unterbrechen und um die Absichten der über
La Fertö-St. Aubin zurückgegangenen Truppentheile
auszukundschaften.

Wir kennen den Ausgang dieses Krieges. Nie.
mcmd wird sich verhehlen können, daß die weise

Benutzung der Reiterei zur Sicherung der eigenen

Truppen und zum Aufklären der feindlichen
Verhältnisse Seitens der Deutschen einen großen Theil
zu dem für letztere günstigen Ausgange beigetragen
hat. Umgekehrt sehen wir bei den Franzosen eine

geradezu schlechte Verwendung der Reiterei für
diesen Dienst; mangelhaft wurde er besorgt von
der Divisionscavallerie, öfters wurden sogar die

unbeweglichsten Truppenelemente mit diesem wichtigen

Dienst betraut, während die Caoallerie-Divi-
flonen an gesicherten Orten verweilten. Wenn auch

bisweilen größere Reiterdetachemente für betreffende
Zwecke vorgefchoben wurden, so sehen wir sie in
einer Lethargie, welche an's Unglaubliche grenzt.
Als Kommentar hiezu erwähnen wir nur, wie die

französische Dragoner-Brigade Murat im Lager bei

Vionville vom feindlichen Granatfeuer überrascht
und in eine regellose Flucht getrieben wurde, als
sie eben im Begriffe war, ihre Pferde zur Tränke

zu reiten. Oder, um ein weiteres Beispiel
anzuführen, sehen wir den württembergischen
Generalstabsofsizier Graf Zeppelin in Begleit von 4 badischen

Dragoner-Offizieren und 4 Dragonern am
26. Juli in der Nähe von Lauterburg die französischen

Vorposten durchdringen und während 36
Stunden im Elsässtschen rekognosziren, ohne

aufgehalten zu werden. Es wurde jedoch dann diese

Abtheilung in einem kleinen Gehöfte, wo sie rastete,

10 Meilen lm Rücken der französtschen Vorpostenlinie,

überfallen und nur dem Grafen Zeppelin
gelang es zu entkommen und Nachrichten von
bedeutendem Werthe zurück zu bringen. Um aber

übrigens diese zwei Beispiele nicht allein als Beweis
unserer Behauptung aufzustellen und uns einer

Einseitigkeit in der Beurtheilung schuldig zu machen,

lasten mir einen Augenzeugen selbst reden. — Der
lieutenknt-oolonel T. Bonie sagt in seiner Schrift:
„Osmr>a<zne g« 1870" Folgendes: «Und unsere

Cavallerìe? Wozu diente ste während der ganzen
Zeit? Wie kam es, daß der Gegner uns Hindernisse

in den Weg legte, ohne daß man unsrerseits
auch nur auf den Gedanken kam, die feindlichen

Kräfte näher kennen zu lernen und sie bei dem

Umstände, als ste so wenig zahlreich waren, über
den Haufen zu werfen? Warum wird die feindliche

Thätigkeit nicht nachgeahmt; warum läßt man diesen

hundertaugigen Argus, der uns nach Belieben
überblickt, rnhig walten? Unsere Cavallerie hat ihren

Muth bei Wörth gezeigt, sie hätte jetzt auch ihren
V erst a nd, der ein Handeln erheischte, zeigen sollen.

Dem entgegen erträgt ste die Nutzlosigkeit, zu der

man sie verurtheilt. Statt ste weit hinaus zu senden,

hält man sie zusammen und läßt sie in Divisionen
von 5 oder 6 Regimentern marschiren, die sich in
ihre Bagagewagen verwickeln, niemals Vorposten
ausstellen und stets nur die große Heerstrahe
verfolgen, sich dabei ganz einfach damit begnügen, ihre
Etappen zurückzulegen. Wenn der Feind signalistrt
ist, so ändert man blos, statt ihm entgegenzurücken,
den Weg und wechselt die Marschrichtung. Das
ist ein Ringen nach Schnelligkeit, welches wir mit
dem ausschließlichen Vorurtheil betreiben, ja nicht
abgeschnitten zu werden. Kurz gesagt, die Rolle
unserer Cavallerie, welche mährend dieses langen
Rückzuges fo überaus wichtig hätte sein sollen, war
komplet Null, da diese Waffe weder aufgehellt noch

widerstanden hat."
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (Die ständeräthllche Commission über
den Geschäftskreis des Militär-Departement«)
spricht sich u. A. folgendermaßen aus: Jn Bezug auf den gewöhnlichen

Gang der Militärverwaltung enthalten wir uns jeder

einläßlichen Besprechung, indem wir mit aller Anerkennung konstatiren,

daß Im Berichtjahre, wie Im vorhergehenden, das Departement

mit Sorgfalt und Strenge darauf hielt, den die Herstellung

res finanziellen Gleichgewichts bezweckenden BundeSbeschlössen

nachzuleben. Von der organtsatortschen Thätigkeit des Bundesrathe«,

wie insbesondere de« Militärdepartement«, gtbt die Thatsache

Zeugniß, daß im Berichtjahr «on ersterer Behörde 24 und vom

Militärdepartement 11 Verordnungen, Instruktionen uud Reglemente

erlassen worden und 20 solcher noch tn Vorbereitung begriffen sind.

Wenn wir auch an der Zweckmäßigkett dieser die neue

Militärorgantsation zur Ausführung bringenden Arbeiten nicht zweifeln,

so können wir uns doch der Anschauung nicht »erschließen, daß

in so kurzem Zeiträume deS Guten etwa« zu »iel geschehen sei,

und dürfte für die nächste Zeit etn weniger rasche« Tempo im

Interesse der Ausführung selbst angezeigt erscheinen. Die

Mittheilung resp. Bekanntmachung dieser Erlasse scheint un« über-

dieß in mancher Beziehung ungenügend, zumal da« Mtlitärver-

ordnungsblatt, wodurch diese Mittheilung geschieht, den einzelnen

Militär« nur gegen Abonnement zugänglich ist.

Ob die gegenwärtige, den BundeSbeschlössen über Herstillung de«

finanziellen Gleichgewichts angepaßte Behandlung deS Militär»
wesenê für den Werth unserer Armee auf die Dauer zuträglich

erweisen werde, können erst die Erfahrungen der nächsten Jahre

entscheiden, und es wäre offenbar verfrüht, wollte man au«

einzelnen, jetzt schvn hie und da zu Tage tretenden Mißständen

allgemeine Schlüsse ziehen. Die Abänderungen, resp. Restriktionen,

welche die in ihrer Totalität fortbestehende Militärorganisation
durch obige Bundesbeschlüsse erlitten hat, tragen obnehtn den

Charakter des Provisorium«, dessen sachgemäße Abänderung
jeweilen der Bundesversammlung »orbehalten tst. — Dieß vvraus-

schtckend, bleiben nur wenige Bemerkungen übrtg, welche einzelne

Dienst- und Verwaltungszweige im Militärwesen betreffen und

insbesondere die Aufmerksamkeit Ihre« Rathe« auf fich ziehen

dürften.

a. Rekrutirung. E« scheint, daß dieselbe noch immer, trotz

de« sehr vereinfachten Verfahren«, nicht nach gleiche» Grundsätzen

tn den verschiedenen Dlvisionêkreisen vvrgenommen wird.

Der ungleiche Procentsatz läßt sich wohl nicht ander« erklären.

E« mag namentlich auffallen, daß die Rekrutirung pro 1878

da« Mannschaftsergebniß für 1377 um nahczu 2000 Mann

übersteigt, wodurch der dcm Büdget sür 1379 zu Grunde gelegte

Ansatz für Ausrüstung und Unterricht in sehr wesentltcher Weise

alterili wird. Es röhrt dies indessen hauptsächlich »v» dcm
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